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Festschzift 


zum 7. Neusalzer Treffen vom 15. bis 17. Juni 1974 
in der Patenstadt Offenbach 


Blick vom Kirchturm der katholischen Pfarrkirche 


CONDITOREI Niklaus 


Offenbach a.M. 
IHRE CAFE’S 


Am Rathaus Am Bieberer Berg 
Tel. 88.20 17 Tel. 813118 


Sehen und gesehen werden N Pelz 


Kenner kaufen Qualität 


Kl Bormann 


OFFENBACH AM MAIN 
Große Marktstraße 18 : Telefon 06 11/8139 33 


Mitglied im Qualitätsschutzverband der Kürschner e. V. 


Bankkonto: Volksbank Hamburg-Nord (BLZ 208 901 03) Konto Nr. 7/ 112680 
Für Postscheckkunden: Postschecknummer der Bank 25251 - 203 


Willkommen in Offenbach! 


Offenbach erlebt in diesem Jahr zum siebenten Mal das Neusalzer Heimat- 
treffen. Wie bei den vorangegangenen Treffen wurde wieder alles nach besten 
Kräften vorbereitet, um Ihnen den Aufenthalt so angenehm und abwechslungs- 
reich wie nur möglich zu gestalten. Wir wären deshalb schr erfreut, wenn viele 
Neusalzer Heimatfreunde den Weg nach Offenbach finden würden. Dies gilt im 
gleichen Maße für die Besucher aus der DDR, und wir hoffen, daß aufgrund 
der eingetretenen Erleichterungen noch mehr als beim letzten Treffen nach 
Offenbach kommen werden. 

Wir wünschen allen Neusalzern schöne und erlebnisreiche Stunden in ihrer 
Patenstadt Offenbach a. M. 


| 
[7 \ü 
Frank Dietrich 

Stadtverordnetenvorsteher Oberbürgermeister 


Jeder weiß es ganz genau, 
wenn Bargeld fehlt, dann WKV! 


Der WKV-Barkredit erfüllt alle 
Ihre Wünsche 


(z. B. Möbel, Auto, Erholung, 
Aussteuer usw.) 


WKV-Kredit-Bank GmbH. 
Frankfurt am Main 


Offenbach am Main 
Große Marktstraße 3, I. 
Telefon 88 83 08 


Mo., Di., Fr. 8.15-17.30 
Mi. 8.15—15.45, Do. 8.15—18.00 


das 


erfrischt 
richtig 


COCA-COLA koffeinhaltig 
köstlich erfrischend 


Peter Herdt u.Söhne, Offenbach/Main 


Im Eschig 10 - Telefon 867 91 


Wiedersehen 
in Offenbach 


Was führt uns in der Patenstadt zusammen? 
Es ist ein Bekenntnis zur Heimat, die Ver- 
bundenheit mit ihr zu bekunden und in Treue 
zu gedenken. 

Wir wollen mit alten Bekannten und Freunden 
Erinnerungen austauschen und dem Klang hei- 
matlicher Laute lauschen. 

Wir wollen neue Impulse für unser weiteres Leben erhalten, damit das schlesische Gedanken- 
gut erhalten bleibt. 

Fern sei aller Haß, und doch müssen wir um die verlorene Heimat trauern. 

Wir wünschen allen Menschen, daß sie nie die Heimat verlassen müssen. 

Daß wir wiederum die festlichen Tage in Offenbach verbringen können, verdanken wir den 
verständnisvollen Mitgliedern des Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung. 

Wir grüßen die Körperschaften der Stadt und alle Offenbacher, die uns wohlgesinnt sind 
und sich mit uns verbunden fühlen. Wir fanden hier Freunde und wollen diese Freundschaft 
aufrechterhalten. 

Wir grüßen herzlich alle Neuoffenbacher, die das gleiche Schicksal wie wir erdulden mußten 
und nun in Offenbach eine neue Heimat gefunden haben. 

Alle Teilnehmer grüße ich aufs herzlichste. Viele haben bereits an allen Treffen teilgenommen, 
und für diese Treue danke ich. Eine Anzahl wird das erste Mal unter uns weilen, und ich 
bitte, zeigen wir diesen unsere Verbundenheit, damit sie sich nicht einsam fühlen. Besondere 
Grüße aber den Freunden, die von uns getrennt leben müssen und die trotz Erschwernissen 
und weiten Fahrten zu uns gekommen sind. Auch muß ich einen herzlichen Gruß den 
Besuchern aus dem Auslande zurufen. Diese Neusalzer haben weite Reisen unternommen, 
nur, um wieder einmal unter Heimatfreunden weilen zu können. Sind diese nicht Vorbilder 
für die Bequemen, die einmal in Neusalz gewohnt haben, aber jede Verbindung mit den 
Heimatfreunden abgebrochen haben. Letztere haben keine Liebe zur Heimat gehabt und 
werden auch den neuen Aufenthaltsort nicht liebgewinnen. 

Nun wünsche ich allen lieben Freunden erlebnisreiche Tage, die im ferneren Leben unver- 
gessen bleiben. 


Ihr Peukert 


Die vorzügliche Konditorei 


(eh Das behagliche Cafe 


Offenbach am Main : Frankfurter Straße 71 


AS Örstte sepflegter Gasslichkeie 


HOTEL Ruf 811702, 885593 
Parkplatz Schloßstraße 


RESTAURANT If OFFENBACH/M 


Nebenräume für Festlichkeiten jeder Art 


UNSEREN SERVICE 
erhalten Sie kostenlos für 


Fahrkarten, Flugscheine, Schiffsdokumente, 
Hotelaufenthalte, Platzreservierungen 


u... zahlen Sie die amtlichen Preise. 
IHR ALLES-FÜR-ALLE-REISEN-BÜRO 


Hapag-Lloyd Offenbach, Frankfurter Straße 56 


pr en Telefon 887051 
ReisebüroGmbH) na Frankfurter Straße 7 : Telefon 887071 


(Kaufhaus M. Schneider) 


Liebe Neusalzer! 


Aus Anlaß des 7. Heimattreffens der Neusalzer 
in Offenbach grüße ich alle chemaligen Bür- 
ger von Neusalz und ihre Angehörigen und 
Nachkommen. Ich freue mich, daß man mit 
dem Wunsch an mich herangetreten ist, am 
16. Juni zu denen von Ihnen zu sprechen, die 
ihre Teilnahme am Treffen ermöglichen können. 
Mein Gruß an dieser Stelle aber gilt beson- 
ders den Neusalzern, die wegen Alters oder 
Krankheit oder wegen beruflicher oder häus- 
licher Pflichten nicht nach Offenbach kommen 
können. 


Der Mensch schöpft die Kraft für die Erfüllung seiner Aufgaben aus Erinnerungen und Hoff- 
nung. Und ohne Erinnerung an das in der Vergangenheit Geleistete ist die Hoffnung auf das 
Bestehen der Zukunft um einen wesentlichen festen Grund ärmer. Deshalb kommt unseren 
Heimattreffen in Zukunft sogar noch größere Bedeutung zu als bisher. Wir haben die Pflicht, 
unseren Kindern den Kraftquell des heimatlichen Kulturerbes, zu dem auch die Geschichte 
gehört, zu erschließen. Dazu können persönliche Beziehungen zwischen denen, die durch die 
gleiche Heimat ihrer Vorfahren verbunden sind, viel beitragen. Zur unvermeidlichen territo- 
rialen Armut unseres Volkes darf nicht auch noch durch unser Verschulden eine geistige 
Verarmung kommen. 
Wie sagt der so nahe bei Offenbach geborene Goethe, nach dem die fliederumsäumte Straße 
benannt war, in der mein Neusalzer Elternhaus stand: 

„Denn der Mensch, der zur schwankenden Zeit auch schwankend gesinnt ist, 

Der vermehret das Übel, und breitet es weiter und weiter; 

‚Aber wer fest auf dem Sinne beharrt, der bildet die Welt sich.“ 


Auf ein frohes Wiedersehen in der Patenstadt Offenbach! 


Ihr 
gez. Dr. Eberhard Schulz 


1. Vorsitzender des Kulturwerkes Schlesien 
Präsident des 5. Kirchentages der evangelischen Schlesier 


und bequem über Ihr Girokonto. 
Eigentlich allein schon ein 
Grund zum Feiern. 


ER 
(WIN 
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Städtische Sparkasse 
E Offenbach am Main 


Wenn's um Geld geht... 


Zweigstellen im ganzen Stadtgebiet 
Telefon 8.06 71 


Landsmannschaft Schlesien 


Nieder- und Oberschlesien 


Kreisgruppe 605 Offenbach/Main 


Liebe Neusalzer! 


Im Auftrage der Landsmannschaft Schlesien habe ich die Ehre und die Freude, Euch hier in 
Eurer Patenstadt Offenbach am Main zum 

7. Neusalzer Heimattreffen 
auf das herzlichste zu begrüßen. 


Das vorbereitete Programm wird wieder für jeden etwas bringen und, wie ich hoffe, auch 
überall Anklang finden. Die Gestaltung liegt in bewährten Händen, wenn auch hier und da 
neue Namen und Gesichter auftauchen. — Bestimmt können auch bei Ihnen nicht mehr alle 
mitmachen, die sich dereinst in ganzer Liebe der Sache hingegeben haben. Es ist meine 
vornehmste Pflicht, all derer in Dankbarkeit zu gedenken, die heute nicht mehr dabei sein 


können. 


Dies soll uns jedoch nicht entmutigen, sondern neuer Ansporn sein. Die Zukunft gehört der 
Tugend, und es ist unsere Aufgabe, der Jugend das weiterzugeben, was wir an geistigen Gütern 
und Überlieferungen mitgebracht haben. Uns hat die gemeinsame Vertreibung und Not enger 
zusammengeführt als es in der Heimat zu erwarten gewesen wäre. Wir haben der Jugend das 
Rüstzeug zu geben, daß sie sich als Kinder unserer guten Mutter „Schläsing“ fühlen und 
wegweisend voranschreiten können. Die Beherzigung dieser Gedanken soll uns helfen, die 
Zukunft mitgestalten und bewältigen zu können. 


In alter Verbundenheit grüßt 


Walter Kosterlitz 
Vorsitzender 


Das bessere Einrichtungshaus für 


Büroausstattung-Organisation 
Büro Zeichentechnik - Vermessung 
Electronic - Datentechnik 


durch h 
Neeystem werner 


Offenbach/Main - Tel. 886056 
Waldstr. 5/7 - Schreberstr. 18 


L. Haindl - Offenbach - Tel. 834401 


Van gute Karin für güte Mleidüng 


Offenbach - Am Markt 


Das neue Bootshaus des Ruderclubs „Möwe“ 


Wenn wir uns in diesem Jahr in unserer 
Patenstadt Offenbach treffen, haben diese 
Tage und Stunden, die wir wieder einmal 
zusammen verleben können, für die Mit- 
glieder und Angehörigen des 


Ruderclubs Möwe 


noch eine ganz besondere Bedeutung, denn 
im Jahre 1884 wurde der Ruderclub schon 
mit dem noch heute gültigen Namen „Mö- 
we“ gegründet. Wir können also in diesem 
Jahr das 


jährige Bestehen 
feiern! 


Wer erinnert sich nicht noch an das alte 
Bootshaus mit dem kleinen spitzen Turm am 
Hafeneingang? 

Wer denkt dann nicht sofort an das neue 
größere und schönere Bootshaus, das im 
Jahre 1935 eingeweiht wurde? 

Wer hat nicht vor seinen Augen, wenn er 
das Wort „Oder“ hört, die vielen Dampfer, 


Kähne und Schleppzüge, die damals sonn- 
und werktags die Oder belebten? 


Wer sieht dann nicht gleichzeitig die schlan- 
ken, schnellen Ruderboote der Möwe mit 
der blau-weißen Clubflagge mit dem roten 
Möwestern? 

Wer hat dann nicht auch die anderen Was- 
sersportler — die Falt- und Paddelbootler — 
vor Augen? 


Wer denkt dann nicht auch an den gesamten 
Leibessport — an die Schwimmer, Turner, 
Fußballspieler, an Handball, Tennis, Rad- 
fahrer? 


So wie der Name unserer Stadt — Neu- 
salz/Oder — eng mit der Oder verbunden 
war, so war auch für alle Wassersportler und 
somit auch für unseren Ruderclub Möwe die 
Oder der Lebensnerv! 


Durch die Teilnahme an den Regatten in 
Breslau, Glogau, Crossen, Küstrin, Stettin 
und in anderen Städten hat der Ruderclub 
Möwe den Namen Neusalz weit über die 


Stadtgrenze hinausgetragen. Ebenso haben 
auch die anderen Sportvereine die Stadt Neu- 
salz als „sportfreudige Stadt für Leibesübun- 
gen“ mit Erfolg würdig vertreten. 


Die Erinnerung an unser liebes, altes Neu- 
salz wurde bis zum heutigen Tage — und 
ich hoffe noch recht lange — wachgehalten 
durch unseren allseits beliebten und geschätz- 
ten Vertrauensmann Reinhard Peukert und 
im Bereich des Ruderclubs Möwe durch den 
unermüdlichen Einsatz und die mitreißende 
Initiative des 1. Vorsitzenden Paul Fischer. 


Die Namen dieser beiden Männer in diesem 
Rahmen zu erwähnen, ist mir ein Herzensbe- 
dürfnis! 

Ich wünschen allen Neusalzer Heimatfreun- 
den und allen Möwen bei dem Wiedersehen 
in unserer Patenstadt Offenbach festliche 
Tage und schöne erinnerungsreiche Stunden. 


Alfons Sucker 


2. Vorsitzender 
des Ruderclubs Möwe 


Mer 


HOTEL 
RESTAURANT 


6050 Offenbach/Main 


Ludwigstr. 45 + Tel, (06 11) 88 7021 


Restaurant 
Tagungsräume 
Party-Service 


tägl, geöffnet 


direkt am Strand zu verkaufen. 
Prospekte und Informationsmaterial: 


K. H. Foerster, 2 Hamburg 61, 
Borsteler Chaussee 119 


Luxus-Apartments 2- bis 4-Zimmer-Wohnungen 


Spanien 
Costa 
Blanca 


Sollte aber Ihre Urlaubsreise Richtung Valencia- 
Alicante (Nationalstraße 332) führen, so kommen 
Sie direkt bei uns vorbei, machen Sie eine Pause, 
mein Sohn Wolfgang erwartet Sie zu einem Drink 
und wird Ihnen gerne unsere 
Ferien-Apartmentanlage Los Delfines in Playa de 
Tabernes de Valldigna (Valencia) zeigen. 


Hasta la Vista 


Karl Heinz 
und Wolfgang Foerster 


Schiener Sunntich 


von Werner Münzberg 


Sunntichs murgens, su im sieben, 
wenn Nuppers noch im Bette liegen, 
ging’s raus, raus aus der Stoadt, 

uf's Durf, wo man een Onkel hoat. 


Zur Kleenbahn dann eim Sauseschritte, 
die Kinderbeene koam kaum mitte, 

die Foahrkarte woar noch zu kaufa, 
deswegen mußte man su laufa. 

Dann noahm man Ploatz ei dam Abteile, 
jetzt woar's vorbei mit oaller Eile. 


Su schleicht es hin, doas Bimmelboahnla, 
der Schurnstein rocht und hoat a Fahnla, 
und schwoarze Wulken zieh'n von vurne, 

sie nahm den Blick und nahm die Sunne. 


Und dann, nach etwa eener Stunde, 

da rufft der Schaffner vuller Munde, 
doaß mer sein doa ei diesem Kaffe, 
doch denkste wull, jetzt miß mer lafe. 
Und erst nach eener weeten Strecke, 
toat mer doas Durf dann doch entdecke. 


Der Onkel koam ins schun entgegen, 
mer troafa ihn uf hoalbem Wege. 
Die Tante toat schun unterdessa 
und dafür surga, doaß zu assa 

uf'm Tische stieht ei reichem Moaße, 
Brot, Putter, Speck und a wing Kase. 


Der Friehling kuckt aus oaller Ecka, 
die Bliemla sprießa und die Hecka, 
die Enta schnattern uf dam Teiche, 
die Vögla singa ei der Eiche, 

der Hahn kräht kräftig uf dam Miste, 
die Kiekla piepsa ei der Kiste. 


...und kom und doaß mer ins versahn, 

doa koam och schun doas Assa roan. 

Vom Schweene koam’s Fleesch, doas woar 
vum Komme, 

und Kließla gab’s, und Tunke vun Soahne, 

und Kraut und andre schiene Sacha, 

der Booch woar vull und der toat lacha. 


Doch dann ging's naus ei Onkels Felder, 
vorbei an schiene hohe Wälder, 

entlang am Bache, und doa woarn Weiden, 
die Kätzla blichta, ganz bescheiden. 

Und noach der Zeet des Tischkerrierens, 
ging su zu Ende doas Spazieren. 


Nu goabs noch Quork- und Sträselkucha 
und och die Mohbabe zu versucha. 

Die dicka Sträsel, Tantes Stulz, 

die woar'n gebacka nur uf Hulz. 


Der Oabend koam, es woar zu Ende; 
au ging's zuricke ei inse Stoadt. 

Man wischte sich dan Mund, die Hände, 
und woar och wieder emoal soat. 


Bad Pyrmont 


Pension Haus-Dunsing 
Borchardsweg 1 


Zimmer mit Frühstück von 11-12 DM 
5 Minuten zum Kurpark 


Frieda Dunsing, geb. Tschätschke, 
verw. Zacher, 


in Neusalz, Friedrichstraße 49 
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Kurpark Offenbach 


Festprogramm 


Samstag, 15. Juni 1974 


11.00 Uhr 


15.00 Uhr 


15.00 Uhr 
16.30 Uhr 
20.00 Uhr 


Eröffnung der Ausstellung „Das Bild der Heimat — Neusalz und das schöne 
Schlesien“ mit Sonderausstellung anläßlich des 90jährigen Stiftungsfestes des 
Neusalzer RC Möwe im Foyer des Rathauses, Berliner Straße 100 


Jahreshauptversammlung des RC Möwe im Bootshaus der RG Undine an 
der Carl-Ulrich-Brücke 


Erste Stadtrundfahrt, Start und Ziel Eingang zur Stadthalle 
Zweite Stadtrundfahrt, Start und Ziel Eingang zur Stadthalle 


Wiedersehensabend (zugleich Wjähriges Stiftungsfest des RC Möwe) in der 
Stadthalle, Waldstraße 312 

Begrüßung der Festteilnehmer durch: 

Stadtrat Alfred Lotz 

Reinhard Peukert, Vertrauensmann des Heimatkreises Neusalz 

Alfons Sucker, Sprecher des RC Möwe 


anschließend gemütliches Beisammensein und Tanz 
Sprecher: Walter Gutsche 


Sonntag, 16. Juni 1974 


11.00 Uhr 


13.30 Uhr 
14.30 Uhr 


16.00 Uhr 
16.30 Uhr 


20.00 Uhr 


Feierstunde im Theater an der Goethestraße 
1. Mozart: Allegro di molto 
2. Begrüßung 


Stadtverordnetenvorsteher Walter Frank 
‚oder Vertreter 


Stadtrat Alfred Lotz 
Horst Frenzel, Geschäftsführer der Landsmannschaft Schlesien — 
Landesgruppe Hessen 
Reinhard Peukert, Heimatkreisvertrauensmann 
3. Musikstück: Sarabande von J. S. Bach 
4. Festansprache Dr. phil. Eberhard Schulz 
Vors. des „Kulturwerks Schlesien“ und Dozent in Duisburg 
5. Musikstück: Badinerie von J. $. Bach 
Treffen der Zollbrückner im Kaffee Schulte, Frankfurter Straße 71 
Erste Kaffeefahrt auf dem Main, 
Schiffsanlegestelle Isenburger Schloß, Mainstraße 
Zweite Kaffeefahrt auf dem Main 


Treffen der Schülerinnen der Brüdergemeine- und Haenischen Schule, der 
Schüler des Gymnasiums, der Turner und Sportler in den Kollegsräumen 
der Stadthalle 


Heimatabend und Ausklang in der Stadthalle unter Mitwirkung der Brüken- 
berger Trachtengruppe 


Montag, 17. Juni 1974 


8.00 Uhr 


8.30 Uhr 
10.00 Uhr 


13.00 Uhr 


15.00 Uhr 
18.30 Uhr 
ca. 20.00 Uhr 


Abfahrt der Sonderbusse von den dezentralen Haltestellen zur zentralen 
Haltestelle an der Stadthalle 


Abfahrt der Busse ab Stadthalle nach Bingen 


Weiterfahrt mit einem Sonderschiff von Bingen nach Oberlahnstein/Burg 
Stolzenfels; dort dreht das Schiff und fährt zurück bis Braubach 


Ankunft in Braubach; hier 2stündiger Aufenthalt (Busfahrt zur Marksburg 
oder Weinprobe beim Braubacher Winzerverein, Philippsburg) 


Abfahrt von Braubach 
Schiffsankunft in Bingen und Rückfahrt mit Bussen nach Offenbach 
Ankunft in Offenbach a. M. 


13 


14 


Hinweise für die Festteilnehmer 


. Empfangsbüro 


Das Empfangsbüro im Foyer der Stadthalle, Waldstr. 312, in dem die Quartierscheine, 
Festabzeichen, Festprogramme, Fahrscheine für die Stadtrundfahrt (1,— DM), die 
Kaffeefahrten auf dem Main (2,— DM) und für die Rheinfahrt (12,— DM) einschließlich 
Busfahrt zur Marksburg (1,— DM hin und zurück) oder die Weinprobe (3,— DM) 
ausgegeben werden, ist wie folgt geöffnet: 

Samstag, 15.6.74 8.00— 22.00 Uhr 

Sonntag, 16.6. 74 9.00 — 14.00 Uhr 

Das Empfangsbüro ist telefonisch zu erreichen unter 8.06 51. 

Hinweise für Teilnehmer, die bereits am Freitag in Offenbach eintreffen: 

Damit diese Heimatfreunde noch ihren Quartierschein erhalten, ist das Verkehrsbüro 
im Stadthof am Freitag, dem 14. 6., bis 20 Uhr geöffnet. Bitte dort die Quartierscheine 
abholen. Eine zweite Möglichkeit besteht, daß die früher Ankommenden ihre Quartier- 
scheine vorher zugesandt bekommen, was wohl bequemer wäre. Wenn das gewünscht 
wird, muß es dem Magistrat kurz mitgeteilt werden. 


Zimmerbelegung 


Die reservierten Unterkünfte in Hotels, Pensionen, Gasthäusern und bei privaten Ver- 
mietern wurden im Auftrage und für Rechnung des jeweiligen Teilnehmers aufgrund der 
Anmeldekarte bestellt und sind, auch wenn sie nicht in Anspruch genommen werden, für 
die bestellte Zeit zu bezahlen. Übernachtungskosten sind vom Teilnehmer unmittelbar 
beim Vermieter zu entrichten. 


. Mittag- und Abendessen in der Stadthalle 


Das Mittagessen wird von 11.30 bis 13.30 Uhr, das Abendessen von 18.00 bis 19.30 Uhr 
ausgegeben. 


, Parkplätze 


Parkplätze für die Veranstaltungen stehen zur Verfügung: 


Wiedersehensabend, Heimatabend und Stadtrundfahrten 
Parkplatz vor der Stadthalle 


Feierstunde im Theater an der Goethestraße: 
Hof der Pestalozzischule an der Goethestraße (gegenüber dem Theater) 
und auf dem Mittelstreifen der Kaiserstraße. 


Kaffeefahrten 
Parkplätze an der Carl-Ulrich-Brücke oder im Hof des Isenburger Schlosses, Schloßstr. 


. Letzte Verbindungen mit den städtischen Verkehrsmitteln am Samstag und Sontag 


Buslinie 1 Bieber-West — Tempelsee — Carl-Ulrich-Siedlung — Friedrichsring — 
Marktplatz — Bürgel — Rumpenheim und zurück. 

0.10 Uhr ab Stadthalle in Richtung Bürger 

0.34 Uhr ab Stadthalle in Richtung Bieber-West 


Alte Hafenbrücke in Neusalz 


Buslinie 2 Bieber (Ostendplatz) — Heusenstammer Weg — Bahnüberführung — Haupt- 
bahnhof — Kaiserstraße — Goethering und zurück. 


In Richtung Goethering: 23.40 Uhr ab Stadthalle mit der Linie I, umsteigen an der 
Bahnüberführung in die Linie 2. 

In Richtung Bieber (Ostendplai .10 Uhr ab Stadthalle mit der Linie 1, umsteigen an der 
Bahnüberführung in die Linie 2. 

Buslinie 3 Marktplatz — Hauptbahnhof — Stadtkrankenhaus — Sprendlinger Land- 

straße — Buchreinweiher und zurück. 

0.10 Uhr ab Stadthalle mit der Linie I, umsteigen am Busbahnhof/Marktplatz in die 
Linie 3. 


Buslinie 5 Rosenhöhe — Lauterbornsiedlung — Rosenhöhe — Marktplatz — Haupt- 

bahnhof. 

23.40 Uhr ab Stadthalle mit der Linie 1, umsteigen am Friedrichsring oder am Busbahn- 
hof/Marktplatz (hier beträgt die Wartezeit nur 7 Minuten) in die Linie 5. 

Buslinie 20 Busbahnhof/Marktplatz — Alter Friedhof — Mühlheimer Str. — Neuer 

Friedhof — Mühlheim — Lämmerspiel usw. 


22.40 Uhr ab Stadthalle mit der Linie I, umsteigen am Busbahnhof/Marktplatz in die 
Linie 20. 


15 


11. 


16 


Straßenbahnlinie 16 (nach Frankfurt) Frankfurter Straße (Nähe Marktplatz) — Kaiser- 

straße/Frankfurter Straße — August-Bebel-Ring (Stadtgrenze) 

0.10 Uhr ab Stadthalle mit der Linie 1, umsteigen am Busbahnhof in die Linie 16, die 

in der Frankfurter Straße in der Nähe des Marktplatzes abfährt. 

Buslinie 21 Busbahnhof/Marktplatz — Bahnüberführung — Bieberer Straße — Grenz- 

straße — Mühlheimer Str. — Neuer Friedhof — Mühlheim — Dietesheim. 

BAU Din a Stadthalle mit der Linie I, umsteigen am Busbahnhof/Marktplatz in die 
inie 21. 


. Freifahrten mit städtischen Verkehrsmitteln 


Wie bei den vorangegangenen Treffen berechtigt das Festabzeichen auch dieses Mal zur 
kostenlosen Benutzung der städtischen Verkehrsmittel (Omnibus, Straßenbahn) der Stadt 
Offenbach a. M. von Freitag bis Dienstagabend (14. bis einschl. 18. 6. 1974). 


. Ausstellung 


Die Ausstellung „Das Bild der Heimat — Neusalz und das schöne Schlesien“ mit 
Sonderausstellung anläßlich des Yjährigen Stiftungsfestes des RC Möwe wird am Sams- 
tag, 11 Uhr, im Foyer des Rathauses, Berliner Str. 100, eröffnet. Sie ist am Samstag bis 
19 Uhr und am Sonntag und Montag von 9.30 bis 19 Uhr geöffnet. 


. Stadtrundfahrten 


Die Stadtrundfahrten einschließlich der Besichtigung der Ausstellung finden nur am 

Samstag, dem 15. 6. 74, statt. Start und Ziel ist am Eingang der Stadthalle. 

Abfahrt: 15 und 16.30 Uhr, Dauer ca. I 1/2 Stunden, Fahrkarten zum Preis von 1,— DM 
sind im Empfangsbüro erhältlich. 


. Kaffeefahrten auf dem Main 


Die Kaffeefahrten auf dem Main finden am Sonntag, dem 16. 6. 74, statt. 

‚Abfahrt und Ankunft des Schiffes ist jeweils an der ehemaligen Offenbacher Mainfähre 

in Höhe des Isenburger Schlosses, Schloßstraße. 

Abfahrt: 14.30 und 16 Uhr. Jede Fahrt dauert 75 Minuten. Fahrkarten zum Preis von 
2,— DM sind beim Empfangsbüro zu haben. 


. Rheinfahrt 


Die Rheinfahrt führt durch den landschaftlich schönsten Teil des Rheines bis Oberlahn- 
stein. In Höhe der Burg Stolzenfels wendet das Schiff und fährt nach Braubach zurück. 
Dort ist für 2 Stunden Landaufenthalt. Es besteht die Möglichkeit, mit dem Bus zur 
Marksburg zu fahren oder an einer Weinprobe beim Braubacher Winzerverein teilzu- 
nehmen. Die Karten für die Rheinfahrt (12,— DM), für die Busfahrt zur Marksburg 
(1,— DM hin und zurück) und für die Weinprobe (3,— DM) sind im Empfangsbüro 
erhältlich. 


Sonderveranstaltungen 


Treffen des RC Möwe und der Zollbrückner, der Schülerinnen der Brüdergemeine- und 
Haenischenschule, Schüler des Gymnasiums, Turner und Sportler. 


Neusalz vom Flugzeug gesehen 


Ausstellung „Das Bild der Heimat - 


„Schlesiens Land und Volk, seine Geschichte 
und seine Schicksale waren Motive und The- 
men, seit der junge Glaeser die Feder ergriff 
und in Jahrzehnten Hunderte von Aufsätzen 
und Reportagen schrieb. Die Schönheit der 
Landschaften, der Dörfer, Städte und Ge- 
birge, der Klöster, Kirchen und Schlösser mit 
ihren Gärten und Parkanlagen verführten den 
Schriftsteller, auch durch das mitreißende 
Wort, durch Vorträge und Führungen die 
Kostbarkeiten der Kultur und die Wunder 
der Natur seiner Heimat zu verherrlichen.“ 


So schrieb H. O. Thiel in der Festschrift 
zum 6. Neusalzer Treffen in Offenbach a. M. 
im Jahre 1971. 


Neusalz und das schöne Schlesien” 


Das damals angedeutete Vorhaben, den 
schriftlichen Nachlaß Edmund Glaesers in 
einer Ausstellung den Neusalzern vorzufüh- 
ren und zugleich zu versuchen, die Schönhei- 
ten und Eigenarten Schlesiens zu dokumen- 
tieren, wird während des 7. Neusalzer Tref- 
fens in knappem aber anschaulichem Rah- 
men verwirklicht. 


Eine Ausstellung, von der der Mundartdich- 
ter Ernst Schenke sagen würde: 


„S'ies blus a Troom, er treemt sich freilich 
schien.“ 


Werner Münzberg 


Die Ausstellung ist im Foyer des Rathauses aufgebaut und am Samstag von 11—-19 Uhr, am 
Sonntag und Montag von 9.30—19 Uhr geöffnet. 
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Aus dem Leben des Ruderclubs „Möwe” 
NEUSALZ/ODER 


%0 Jahre sind es nun her seit jenem 
29. 2. 1884, an welchem sich fünf geachtete 
Bürger unserer Heimatstadt auf Anregung 
des Seniorchefs der Gruschwitz Textilwerke, 
des Geheimrats Alfred Gruschwitz, der den 
Rudersport in England kennengelernt und 
ausgeübt hatte, zusammenfanden, um auch in 
unserem Neusalz einen Ruderclub zu grün- 
den, obwohl damals der Sport im allgemei- 
nen bisher wenig Anerkennung gefunden 
hatte und noch in den Kinderschuhen steckte. 
Es waren dieses die Herren 

Moderau / Schuler / Grasse / Will und 

Klinkert 
Diese unsere Clubgründer fanden neben dem 
großherzigen Schirmherrn und ständigen För- 
derer des Clubs, dem Geheimrat Alfred 
Gruschwitz weitere Freunde und Förderer in 
dem Fabrikbesitzer Wilhelm Suesmann und 
dem Hüttenbesitzer Wilhelm von Krause so- 
wie in den späteren Jahren in dem Fabrikbe- 
sitzer Robert Klinger, dem Baumeister Adolph 
Jaekel und dem Hüttendirektor Edmund 
Gläser, 
Die ersten drei Boote, zwei Vierer und ein 
Doppelzweier, waren eine Stiftung der 
Gruschwitz Textilwerke. Untergebracht waren 
die Boote in einem Schuppen auf dem Ge- 
lände des Drechslermeisters Wachtel. Der 
Ruderclub, der in den ersten Jahren über- 
wiegend aus Mitarbeitern der Firma Grusch- 
witz bestand, fand in den Bürgerkreisen der 
Stadt immer größeren Zuspruch, so daß es 
bereits möglich war, im Jahre 1898 das wohl 
allen noch bekannte alte Bootshaus am Ha- 
feneingang zu bauen. Zu diesem Zeitpunkt 
konnte der Club bereits einen Bestand von 
11 Ruderbooten aufweisen. Man kann wohl 
ohne Überheblichkeit feststellen, daß die 
Mitglieder der „Möwe“ damals zu den Pio- 
nieren des Rudersports im östlichen Deutsch- 
land gehörten, denn die Zahl der Ruderver- 
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eine an der Oder war bis dahin äußerst ge- 
ring. 
Bekannte Namen Neusalzer Bürger erschei- 
nen als Clubvorsitzende, und zwar 

Moderau / Schütz / Steigüber / Alfred 

Menzel / Krautwurst / Heinze / Mirus 
bis dann der 1. Weltkrieg die bis dahin gute 
Entwicklung des Clubs hemmte. 
Neben dem Wanderrudern, das ja in erster 
Linie betrieben wurde, konnten auch damals 
bereits auf Regatten schöne Siege herausge- 
fahren werden. 
Nach dem Ersten Weltkrieg wurde beginnend 
mit dem Jahre 1919 unter den Vorsitzenden 
Mirus, Schmidtchen, Georg Becker und ab 
1924 Ernst Kopp die rudersportliche Tätig- 
keit sofort intensiv wieder aufgenommen, 
obwohl sich damals durch die beginnende 
und immer stärker werdende Inflation und 
die sich anschließende Arbeitslosigkeit doch 
erhebliche Schwierigkeiten auch für die sport- 
liche Betätigung ergaben. Trotzdem wurde 
eifrig gerudert und trainiert und es konnten 
auf verschiedenen Regatten ehrenvolle Siege 
für den Club errungen werden. 
Im Jahre 1933 übernahm dann Alexander 
Doherr Gruschwitz den Clubvorsitz und er 
konnte auf dem guten sportlichen Funda- 
ment, das bereits sein Vorgänger Ernst Kopp 
geschaffen hatte, aufbauen und den Ruder- 
club „Möwe“ Neusalz zu einem der geachtet- 
sten Ruderclubs in dem Deutschen Osten 
machen, der auf allen Regatten, an denen er 
teilnahm, Siege oder chrenvolle Plätze her- 
ausfuhr. 
Unter der tatkräftigen Führung des Clubs 
durch Alexander Doherr Gruschwitz und 
auch mit seiner Unterstützung konnte dann 
endlich der seit langem geplante Neubau des 
Bootshauses in Angriff genommen werden, 
so daß die S0-Jahr-Feier des Ruderclubs 
„Möwe“ im Jahr 1934 bereits in diesem 


Anrudern auf der Oder 


neuen Bootshaus stattfinden konnte. Es war 
dann auch im Jahre 1936 möglich, die seit 
längerer Zeit geplante Frauen-Ruderabteilung 
zu gründen, wodurch der Club wie durch 
die 1930 gegründete Jugend-Ruderabteilung 
einen beachtlichen Zuwachs an Mitgliedern 
zu verzeichnen hatte. Auf dem Gebiet des 
Sports kam der Club immer besser voran 
und ließ sich auch die Pflege der gesellschaft- 
lichen Beziehungen angelegen sein, so daß 
der Regatta-Ball im Herbst anläßlich der 
vom Ruderclub „Möwe“ im Auftrag des 
Schlesischen Regatta-Vereins durchgeführte 
Herbst-Regatta in Alte-Fähre, der „Schwarzen 
Ball“ im Winter und das „Bunte Frühjahrs- 
vergnügen“ Höhepunkte des gesellschaftli- 
chen Lebens in Neusalz wurden. 

Es verdient herausgestellt zu werden, daß auf 
den Regatten in Breslau, Brieg, Crossen, 
Frankfurt/Oder, Glogau, Greiffenhagen, Kü- 
strin, Landsberg, Schlawa, Züllichau und 
Neusalz insgesamt rund 75 Siege herausge- 
fahren werden konnten. Von den Siegen, die 


in den letzten Jahren errungen wurden, also 
unsere Generation besonders berühren, wei- 
len nur noch in unserer Mitte die Ruderka- 
meraden Manfred Weise und der Steuermann 
Hans Lange, während die übrigen Kamera- 
den aus diesen Ruderbooten, und zwar: 
Kurt Klose, Ewald Jacob, Rudolf Senft- 
leben, Oskar Fuss, Rudolf Küster, Georg 
Teichert und Willi Dartsch 
bereits der kühle Rasen deckt. 
Aufs neue brauste dann ein Weltkrieg über 
Europa, der ungeheure Opfer an Menschen 
und Gut gefordert und schließlich uns unse- 
ter angestammten Heimat beraubt hat. Die 
Mitglieder des Clubs waren über das ganze 
Bundesgebiet und die jetzige DDR verstreut 
und der sportliche und gesellschaftliche Zu- 
sammenhalt ausgelöscht. Erst als Weihnach- 
ten 1955 der jetzige 1. Vorsitzende des Ru- 
derclubs, der Ruderkamerad Paul Fischer, 
aus russischer Kriegsgefangenschaft heim- 
kehrte, wurden von ihm in Eigeninitiative 
wieder Verbindungen zu allen erreichbaren 
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ehemaligen Mitgliedern des Clubs aufgenom- 
men, kleine Treffen arangiert und bereits an- 
läßlich des Neusalzer Treffens in Offenbach 
im Jahre 1956 die Möglichkeit eines erneuten 
Zusammenschlusses aller ehemaligen Mitglie- 
der des Ruderclubs ins Auge gefaßt. Un- 
ermüdlich arbeitet er an diesem Problem in 
den nächsten Jahren weiter mit dem Ergeb- 
nis, daß er unter dem 24. 5. 1959 die ersten 
„Möwe-Nachrichten“ herausgeben konnte und 
anläßlich des Neusalzer Treffens in Offen- 
bach in diesem Jahr die 75 Jahrfeier des 
Ruderclubs „Möwe“ Neusalz im Bootshaus 
der Offenbacher Rudergesellschaft Undine, 
die inzwischen die Patenschaft für unseren 
Club übernommen hatte, begangen werden 
konnte. Unser bisheriger Vorsitzender Alex- 
ander Doherr Gruschwitz wurde einstimmig 
zum Ehrenvorsitzenden erwählt und gleich- 
zeitig Paul Fischer zum 1. Vorsitzenden be- 
rufen, welches Amt er bis heute zum Wohle 
und im Interesse aller Club-Mitglieder in 
vorbildlicher Weise unter Hintenansetzung 
aller persönlichen Belange ausübt. Durch die 
von ihm herausgegebene „Möwe-Post“ wird 
der Kontakt zu und zwischen allen Club-Mit- 
gliedern aufrecht erhalten und immer enger 
gestaltet und einmal im Jahr, zur Jahres- 
hauptversammlung, kommen alle Mitglieder, 
soweit sie es ermöglichen können, zusammen, 
um im alten Möwe-Geist und in Liebe zu 


der alten Heimat Stunden der Erinnerung 
aber auch der engen Kameradschaft und in 
Treue zu unserer „Möwe“ zu verleben. Tref- 
fen mit teilweise bis fast 100 Teilnehmern 
in Heidelberg, Offenbach, Neuwied, Höxteı 
Kassel, Karlstadt und anderen Plätzen 
Bundesgebiet werden allen Club-Mitgliedern 
bleibende Erinnerung sein. 

Als Dank für uneigennützigen und selbst- 
losen Einsatz an der Seite ihres Gatten für 
alle mit der Möwe zusammenhängende Fra- 
gen und Arbeiten wurde die Gattin unseres 
Paul Fischer, Frau Hanna Fischer, in der 
Jahreshauptversammlung 1964 einstimmig von 
allen anwesenden Teilnehmern dieser Jahres- 
hauptversammlung zum Ehrenmitglied des 
Clubs berufen. Wir freuen uns und sind 
stolz darauf, daß wir entsprechend den Zielen 
der Clubgründer, treu der Tradition unseres 
Clubs und ganz im Sinne unseres Paul Fi- 
scher, dem allein wir den erneuten Zusam- 
menschluß und so überaus engen Kontakt in 
unseren Reihen zu verdanken haben, derar- 
tig feste Bande der Kameradschaft und 
Freundschaft wieder schaffen konnten, und 
werden alles daran setzen, im Rahmen der 
Heimatgemeinschaft ehemaliger Neusalzer 
diese Ziele und Bestrebungen in Dankbarkeit 
gegenüber unserem lieben alten und unver- 
gessenen Neusalz noch weiter zu festigen. 

Alfons Sucker 


Heimat von Lotte Jackeı 


O du blühendes Ackerland! 
Leuchtende Birken im Heidesand, 
Kiefern auf niedrigen Höh'n — 
Alles gar lieblich und schön. 


„Heimat“ weht euer Duft, 

„Heimat“ klingt’s in der Luft — 
Heimat, o Heimat — aus fernen Tagen 
Wird mir Erinnerung hergetragen: 
Lachende Kinderzei 
Tage voll Fröhlichkeit! 
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Heimat! Wie hab ich an dir gehangen! 
Heimat, wie bist du mit mir gegangen 

Alle die Jahre voll Glück und voll Leid — 
Immer warst du zu trösten bereit 

wie eine liebende Mutter! 


Heimat, o Heimat, ich bin dein Kind, 
Unsere Seelen verbunden sind 

Fest miteinander, 

© Heimat! 


Die Heimat in der grafischen Kunst 


von Lotte Jackel 


In Industriestädten wie Neusalz, die keine 
lange Entwicklung und keine große Vergan- 
genheit haben, sind es zuerst Menschen mit 
den suchenden Augen, die Maler und Foto- 
grafen, die verborgene Schönheiten entdek- 
ken. Sie geben mit ihren Bildern erste Fin- 
gerzeige auf romantische Winkel oder mo- 
derne Architektur, auf Brückenkonstruktio- 
nen oder merkwürdige Denkmäler, an wel- 
chen vielbeschäftigte Bürger bisher gedan- 
kenlos vorübergegangen sind. Berichte in der 
Presse oder Illustrationen mit Kommentaren 
in den Zeitungen und Kalendern, mehr noch 
eigene Kunst- und Fotoausstellungen sind es, 
die interessierte Menschen zum aufmerksa- 
men Betrachten, zum Studium oder zu Ver- 
gleichen von Gemälden, Zeichnungen oder 
anderen graphischen Studien anregen. 

Vor 40 Jahren war es eine Ausstellung „Ma- 
lerwinkel in Neusalz“, zu der das Heimatmu- 
seum im Spätherbst des Jahres 1934 zum Be- 
such einlud. Ausführlich berichteten die 
beiden Tageszeitungen über das „Heimatliche 
Kunstschaffen“, und unter den Künstlern, die 
ausstellten, waren so bekannte Namen wie 
Willi Koschel, Herbert Friedrich, Willy 
Kluge, Rudi Tschuschke, Fritz Gottschlich, 
Kurt Seliger sowie die Frauen Margarete 
Schmole und Lotte Jaekel. Nicht nur das 
Rathaus und die beiden Kirchen wurden in 
verschiedenen Techniken gezeigt, sondern 
auch „Alte Häuser in Neusalz“ (Lotte Jae- 
kel), stilvolle Motive von der Siedlung der 
Brüdergemeine, die „Alte Oderbrücke“ (Se- 
liger), die Hafeneinfahrt mit dem alten Mö- 


we-Häuschen (Kluge) sowie Stimmungsbilder 
aus dem Oderwalde und der näheren Um- 
gebung von Neusalz wurden zur Schau ge- 
stellt. Wie schade, daß uns heute kein illu- 
strierter Katalog der Ausstellung zur Verfü- 
gung steht. 

Wer von uns kennt sie noch, jene Meister des 
Pinsels und der Feder, der Pastellkreiden 
oder der Schere und anderer Werkzeuge 
für den Linol- und Holzschnitt? Verliebt in 
ein Objekt sah man sie auf einem Hocker 
sitzend, die Palette in der einen Hand, ma- 
lend in der heimatlichen Landschaft, um 
Schönheit oder Eigenart dem flüchtigen 
Augenblick zu entreißen. Manchmal auch 
stand ein Erwachsener oder eine Gruppe 
Kinder dabei, bewundernd oder vergleichend. 
Zu den grafischen Künstlern jener Jahre in 
Neusalz zählte Lotte Jackel, die ihre tiefe 
Heimatverbundenheit und ihr hohes Künst- 
lertum als lyrische Schriftstellerin wie als 
Malerin in ungezählten Arbeiten dokumen- 
tierte. Bei persönlichen Begegnungen und im 
kleinen Kreise erzählte sie manchmal von 
ihren Wander- und Künstlerfahrten in der 
Heimat, im Landkreis Freystadt und in den 
schlesischen Gebirgen. Recht erschrocken 
war sie einmal, als ihr Mitte der 30er Jahre 
das Zeichnen am Oderufer aus zeitpolitischen 
Gründen untersagt wurde. Über ihren Le- 
bensweg und ihre Kunst haben die „Neusal- 
zer Nachrichten“ im August 1960 (Nr. 12) 
ausführlich berichtet. Der gleiche Aufsatz er- 
schien auch in der „Schlesischen Rundschau“ 
und in anderen Heimatzeitungen. 


Pi} 


Idyllisches Neusalz an der Oder, Zeichnung Lotte Jaekel 


Mit der Zeichnung „Idyllisches Neusalz an 
der Oder“ in dieser Festschrift sehen wir 
eine ausgezeichnete Arbeit von Lotte Jaekel. 
In Federzeichnungen, Tuschzeichnungen und 
Linolschnitten hat sie in vielen Motiven die 


Liebe zur Natur und Architektur zum Aus- 
druck gebracht. Sie ist vor 25 Jahren, am 
12. April 1949, an den Folgen der dauern- 
den Unterernährung in einem Krankenhaus 
in Halle verstorben. 


Hermann Otto Thiel 


Glück auf 1924 — Paulinenhütte Neusalz 


Ein Wiedersehen nach 50 Jahren 


von Rudolf Schönthür 


Zum Jahreswechsel ist es unter Geschäfts- 
freunden seit langem üblich, sich mehr oder 
minder aufwendige Aufmerksamkeiten zu er- 
weisen. Man verschenkt — in der Regel mit 
Firmenaufdruck — Kalender, Schreibgerät 
u. a. Alltagsdinge. Ein ganzer Industriezweig 
lebt von Herstellung und Vertrieb solcher 
Werbeartikel. In einer weniger materialistisch 
eingestellten Zeit als der heutigen kannte 
man im Bereich der Eisengießereien eine 
besondere Art der Neujahrsgrüße in der 
Form künstlerisch gestalteter Plaketten im 
Postkartenformat. 
brauchswert wie heutzutage etwa ein Vier- 
farbenstift. 
kleine Kunstwerke, unterlagen keinem Ver- 
schleiß und blieben erhalten. Die Älteren 
unter uns werden sich noch der Sammlung 
erinnern, die im Neusalzer Heimatmuseum 
ausgestellt war. Sie besteht nicht mehr, wird 


Sie hatten keinen Ge- 


Dafür waren diese Plaketten 


zumindest aus naheliegenden Gründen im 
heutigen Neusalzer Museum nicht mehr ge- 
zeigt. 

Im Herbst 1972 veranstaltete das Stadtarchiv 
Mülheim an der Ruhr im Städtischen Mu- 
seum eine Ausstellung unter dem Titel „Mül- 
heim an der Ruhr. Von der Honnschaft zur 
Großstadt“. Groß war die Wiedersehensfreu- 
de, als ich in einer der Vitrinen eine voll- 
ständige Sammlung der Neujahrsplaketten 
der Paulinenhütte in Neusalz entdeckte. Un- 
schwer zu erraten, daß diese Plaketten von 
der vaterstädtischen „Neuen Hütte“ an die 
Mülheimer Friedrich-Wilhelms-Hütte ge- 
sandt wurden, von hier ins Stadtarchiv ge- 
langten und — vor allem — den Bomben- 
krieg überlebten. So können wir die Er- 
zeugnisse des heimatlichen Eisenkunstgusses 
in der Ausstellung beim 7. Treffen in Offen- 
bach zwar nicht im Original, wohl aber in 


23 


guten Reproduktionen betrachten, welche die 
Mülheimer Stadtbildstelle gefertigt hat. 

Die 8 in den Jahren 1924—1931 gegossenen 
Plaketten symbolisieren neben der Vaterstadt 
selbst die bekanntesten Städte in der Nachbar- 
schaft. Im folgenden seien die Darstellungen 
kurz skizziert. Sollte ich bei der Beschrei- 
bung im einzelnen mal danebengehauen ha- 
ben, so möge man mich korrigieren. Man 
möge mir dabei freundlich nachsehen, daß 
ich nach einem halben Jahrhundert nicht 
mehr alle Details von Neusalz und seiner 
weiteren Umgebung im Gedächtnis haben 
kann. 


1924 Neusalz 


Beherrscht wird die Szenerie durch den 
Oderkahn, das Hauptsymbol unseres Stadt- 
wappens. Links vom Segel der dreifach 
durchbrochene Turm der Stadtpfarrkirche 
St. Michael. Rechts vom Segel unverkennbar 
die Anlagen der Paulinenhütte. Im Hinter- 
grund schen wir den Oderwald angedeutet 
mit Fluß und Buhnen davor. 


1925 Beuthen 


Es war sicher kein Zufall, daß Edmund 
Gilaeser die Nachbarstadt „Kuh“-Beuthen als 
Motiv für die nächstjährige Plakette be- 
stimmte, spricht vielmehr für besonders 
freundnachbarliche Beziehungen zwischen 
den benachbarten Oderanliegern. Auch hier 
finden wir den Fluß durch kräftige Wellen- 
linien angedeutet. Dahinter schen wir auf 
hohem Ufer die alte Stadt mit ihren dicht- 
gedrängten Häusern. Besonders hervorgeho- 
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ben ist rechts der markante Turm des Rat- 
hauses am Marktplatz. Links davon sehen 
wir die Türme der beiden Kirchen. 


1926 Freystadt 


Als einzige der 8 ist unsere Kreisstadt im 
Hochformat dargestellt. Im Tordurchblick 
rechts vorn dominiert das Crossener Tor. In 
der Mitte sehen wir den markanten Turm der 
katholischen Pfarrkirche zu Mariä Lichtmeß. 
Links noch eben erkennbar der Helm der 
evangelischen Gnadenkirche. 


1927 Neustädtel 


Bei diesem Landstädtchen mit 1600 Einwoh- 
nern (1913) überragen drei Türme die Bür- 
gerhäuser: links der barocke der evangeli- 
schen Kirche, in der Mitte der Rathausturm 
und rechts der spitz-steil emporragende der 
katholischen Pfarrkirche St. Maria Magda- 
lena. Wie bei Freystadt fehlen auch hier die 
eindrucksvollen Wellen einer wasserbelegenen 
und -belebten Stadt (Neustädtel liegt am 
Weistritz-Bach). Wellen finden wir erst wie- 
der bei 


1928 Schlawa, 


mag es auch schwerfallen, sich — frei nach 
Schiller — ein wild-wogendes Schlesisches 
Meer (11 km lang, 2—3 km breit) vorzustel- 
len, zumal angesichts des linearen Ufers, 
hinter dem sich die beiden Kirchen und, 
baumumstanden, das Schloß aufbauen. Über 
der Szenerie schwebt — streng stilisiert — 
der Reichsadler, der dem größten Hotel des 
Landstädtchens an der Südostspitze des Sees 
den Namen gab. 


1929 Grünberg 


Bei dieser Plakette konnte es sich der Künst- 
ler erlauben, den Stadtnamen mit ganz klei- 
nen Lettern zart anzudeuten. Denn, ehe man 
ihn überhaupt entdeckt, hat man ihn schon 
erraten: zwei Weintrauben flankieren das 
Stadtwappen der deutschen 
Weinbaustadt. Über der Mittellinie steigen 
sur les toits drei Türme auf: hinten das Rat- 
haus, rechts die beiden Kirchen. 


nördlichsten 


1930 Glogau 


Hier „unterragt“, starkt betont, die damals 
noch neue Oderbrücke mit dem Eisenbahn- 
tunnel (der Strecke von Breslau her) die 


Stadtsilhouette, in deren Mitte der Rathaus- 
turm hoch aufragt. Links von ihm die ba- 
rocke Jesuitenkirche, rechts der wuchtige 
Backsteinturm der Stadtpfarrkirche St. Niko- 
laus. Anschließend erblicken wir die beiden 
Türme der Friedenskirche (1648) zum Schiff- 
lein Christi und anschließend das Schloß 
mit dem Hungerturm dahinter. 


1931 Sagan 


schließt im Jahr der Weltwirtschaftskrise die 
Reihe ab. Eine massige Baumallee, hinter 
der das Wallensteinschloß sichtbar wird, 
führt in die Stadt hinein, deren Dächer von 
vier Türmen (Ratsturm und Kirchen) über- 
ragt werden. 
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Im Winter 1928/29 hatte das Neusalzer Hei- 
matmuseum eine Sonderausstellung mit dem 
Eisenkunstguß als Thema veranstaltet. Aus 
diesem Anlaß hat Edmund Glaeser im Hei- 
matkalender für die Kreise Grünberg und 
Freystadt 1930 „Vom deutschen Eisenkunst- 
guß aus alter und neuer Zeit“ berichtet. Die 
künstlerische Gestaltung des Eisengusses wur- 
de in Neusalz von 1827 bis zur Jahrhundert- 
wende durch das Eisenhüttenwerk Neusalz, 
die „Alte Hütte“, das nachmalige Krause- 
werk, gepflegt. Wieder aufgenommen wurde, 
dank Edmund Glaeser, der Eisenkunstguß 
1922 durch die Paulinenhütte. Er geht zurück 
auf den Grob- und Herdplattenguß, der vom 
späten Mittelalter bis in die 2. Hälfte des 
18. Jahrhunderts betrieben wurde, dann aber 
verfiel. Neuen Auftrieb erhielt der Eisen- 
kunstguß nach der englischen Erfindung des 
Kupolofens, der es gestattete, ins Figürliche 
zu gehen. Man vermochte nunmehr auch Sta- 
tuetten und kleine Kunstgegenstände aller 
Art herzustellen. Der Eisenguß erlebte seine 
Blütezeit während der Napoleonischen Krie- 
ge, als die Bevölkerung Gold opferte und es 
Ehrensache wurde, eisernen Schmuck zu tra- 
gen. „Gold gab ich für Eisen“ wurde hundert 
Jahre später erneut aktuell, als zur Stärkung 
des Goldbestandes der Reichsmark mit be- 
merkenswertem Erfolg zur Ablieferung nicht 
nur von Goldmünzen, sondern auch von Ge- 
genständen aus Gold aufgerufen wurde. Eine 
besondere Rolle spielten goldene Uhrket- 
ten — damals ein Statussymbol —, und es war 
unseren patriotischen Groß- und Urgroßvä- 
tern Ehrensache, sie für eine eiserne mit dem 
vorhin zitierten Spruch herzugeben. Wer 
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keine Ersatzkette wünschte, wurde mit einer 
Münze mit dem gleichen Spruch belohnt. 
Erinnert sei an dieser Stelle auch an den 
Orden des Eisernen Kreuzes, der 1813 ge- 
stiftet, 1870, 1914 und 1939 erneuert wurde. 
Es entsprach dem Ungeist der Zeit, daß zu- 
letzt das schlichte Eisenkreuz mit dem 
schmalen Silberrand aufgestockt und „ange- 
reichert“ wurde (Brillanten!). 

Die Sitte der eisernen Neujahrswünsche kam 
um die Wende des 18. und 19. Jahrhunderts 
auf. Die Königliche Gießerei Berlin brachte 
Ansichten berühmter Gebäude, Werksansich- 
ten und Darstellungen berühmter Gußstücke 
heraus. Die Sayner Hütte schuf eine eiserne 
Chronik berühmter kirchlicher Baukunst- 
werke des Rheinlandes. Um die Mitte des 19. 
Jahrhunderts verfiel der Eisenkunstguß, nicht 
technisch, wohl aber in der Formgebung. 
Nach 1920 nahmen die beiden Werkstätten 
Lauchhammer und Paulinenhütte die alte 
Sitte der Weihnachts- und Neujahrsplaketten 
wieder auf. Lauchhammer in der Niederlau- 
sitz brachte Weihnachtsplaketten mit künst- 
lerischen allegorischen Darstellungen her- 
aus, während die Paulinenhütte eine eiserne 
Chronik schlesischer Städte schuf, wie sie 
vorstehend beschrieben wurde. Ein weiteres 
Erzeugnis der Paulinenhütte bildeten die 
durchbrochenen Reliefs mit Illustrationen der 
Erlkönig-Ballade, des Studentenliedes „Als 
die Römer frech geworden“ und des Volks- 
liedes „Die Hussiten zogen vor Naumburg“ 
u. a. m. „Mittwochnachmittag“ (der Alte 
Fritz will König sein...) hat beim Ver- 
fasser überlebt und befindet sich heute im 
Archiv unserer Patenstadt. 


Wir stellen vor: 


Dr. Eberhard Günter Schulz 


Bei der Feierstunde im Rahmen des 7. Neu- 
salzer Treffens wird nicht mehr — wie bei 
den vorangegangenen — unser einstiger Er- 
ster Bürgermeister Dr. Troeger am Redner- 
pult stehen, sondern ein Angehöriger der 
nächsten Generation. Ihn möchten wir den 
Teilnehmern, aber auch allen, die nicht da- 
bei sein können, vorstellen. War doch Eber- 
hard G. Schulz 1945 noch Schüler und daher 
wohl nur in seiner nächsten Umgebung be- 
kannt. Seither sind fast drei Jahrzehnte in 
der Zerstreuung vergangen. Der Pennäler von 
damals ist heute Hochschullehrer. 

Als Eberhard G. Schulz als jüngster Sohn 
des Heilpraktikers Arthur Schulz auf der 
Goethestraße am 27. Oktober 1929 das Licht 
der Welt erblickte, hatte ich die Vaterstadt 
längst verlassen und war als junger Reichs- 
bankinspektor in Kobe/Japan bei der 
Deutsch-Asiatischen Bank tätig. Erst vier 
Jahrzehnte danach sollten wir uns auf dem 
Boden gemeinsamer kultureller Interessen be- 
gegnen. 

Seine in Neusalz begonnene Schulzeit voll- 
endete der junge Vertriebene in Stade und 
Marburg an der Lahn. An der dortigen 
Universität studierte Eberhard Schulz Philo- 
sophie, neuere deutsche Literatur, Psycholo- 
gie, Mathematik, Geschichte und allgemeine 
Staatslehre — wahrlich ein weitgespanntes 
Vorhaben. Noch während und nach Beendi- 
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gung des Studiums war er zunächst als wis- 
senschaftliche Hilfskraft und Assistent tätig. 
1964 erwarb er den akademischen Grad eines 
Magisters (M. A.) an der Universität Ham- 
burg. Seit 1967 wirkt Schulz an der Päda- 
gogischen Hochschule Ruhr — Abteilung 
Duisburg, seit 1972 ist er an einer der fünf 
jüngsten Universitätsgründungen, der Ge- 
samthochschule Duisburg, Dozent für Philo- 
sophie. Daneben nimmt er z. Z. das Amt 
eines Prodekans im Fachbereich I der Ge- 
samthochschule Duisburg wahr. In seinem 
Fachgebiet arbeitet Dr. Schulz vor allem in 
der Kantforschung und in der Geschichte der 
Philosophie des 18. und 19. Jh. Seine Disser- 
tation trägt den Titel: Rehbergs Opposition 
gegen Kants Ethik. Eine Untersuchung 
ihrer Grundlagen, ihrer Berücksichtigung 
durch Kant und ihre Wirkung auf Reinhold, 
Schiller und Fichte. 

Seit 1959 ist Dr. Schulz mit Hertha geb. 
Conen verheiratet. Er ist Vater zweier Töch- 
ter. Das Eigenheim in Marburg kann er 
meist nur übers Wochenende genießen. 
Unser Dr. Schulz ist freilich nicht nur Hoch- 
schullehrer. Wie schon vorhin angedeutet, 
begegneten wir uns auf heimatkundlichem 
Gebiet. So stieß ich auf ihn erstmals in 
einem Rundschreiben der Heimatkreisorga- 
nisation in Verbindung mit der geplanten 
Stiftung Schlesien, nach dem der „Magister 


Eberhard Schulz“ (früher Neusalz/Oder) zum 
Referenten für Niederschlesien gewählt wur- 
de. 

Seit 1972 ist Dr. Schulz, als Nachfolger von 
Prof. Günter Grundmann, erster Vorsitzen- 
der des Kulturwerks Schlesien. Als kurz nach 
dieser Wahl der langjährige Leiter des Kul- 
turwerks Schlesien, Alfons Heyduk, starb, 
hielt ihm der neue Vorsitzende eine zu Her- 
zen gehende Grabrede (siehe Zeitschrift 
„Schlesien“ Heft 3/1972). 

Beim 5. Kirchentag im März 1973 in Bad 
Segeberg wurde er zum neuen Präsidenten 
des Kirchentages der evangelischen Schlesier 
gewählt. 

U. a. ist er auch Mitglied des Ostdeutschen 
Kulturrats in Bonn. 

Das Bild von Eberhard G. Schulz wäre un- 
vollständig ohne eine Würdigung seiner pu- 
blizistischen Tätigkeit. Genannt sei hier vor 
allem das von ihm herausgegebene Werk: 
Leistung und Schicksal-Abhandlungen und 
Berichte über die Deutschen im Osten (Böh- 


lau-Verlag, Köln-Graz, 1967), zu dem Schulz 
selbst die Aufsätze „Die moralische Bedeu- 
tung der Vaterlandsliebe“ und „Der Anteil 
Ostdeutscher an der abendländischen Philo- 
sophie“ beigesteuert hat. Als regelmäßigen 
Mitarbeiter finden wir Dr. Schulz natürlich 
in der Zeitschrift „Schlesien“, die das Or- 
gan des Kulturwerks Schlesien in Würzburg 
ist, und im „Schlesischen Gottesfreund“. Er- 
wähnt seinen zu letzterem die Beiträge „Vom 
Frieden und seinen Voraussetzungen“ (Nr. 1; 
1971) und „Von der Pflicht des Staatsbür- 
gers zu Gehorsam und Kritik“ (Nr. 2; 1974). 
Auch in der „Kulturpolitischen Korrespon- 
denz“, herausgegeben vom Ostdeutschen Kul- 
turrat, stoßen wir immer wieder auf unsern 
Heimatfreund Eberhard Günter Schulz. 

Wir hoffen und wünschen, daß er trotz sei- 
ner starken Beanspruchung als Dozent wie 
auch durch die erwähnten Ehrenämter noch 
ein wenig Zeit für uns Neusalzer finden 
möge. 

Rudolf Schönthür 


Konditorei und Cafe PEUKERT 


Torten und Gebäck 

in vorzüglicher Güte und 
großer Auswahl 
-Eisspezialitäten- 


2 Hamburg 19 — Fruchtallee 118 
Direkt an der Bundesstraße 5 


„Iräume im Herbst” 
Neuer Gedichtband von H. O. Thiel 


Rechtzeitig zum 75. Geburtstag des Autors 
im August d. J. erscheint im Verlag J. G. 
Bläschke in Darmstadt ein neuer Gedicht- 
band von unserem Heimatfreund H. O. Thiel. 
Der Verlag ist bemüht, das Lyrikbändchen 
im Umfang von ca. 80 Seiten möglichst 
schon mit einer Teilauflage bis zum Neu- 
salz-Treffen in der Patenstadt Offenbach vom 
15.—17. Juni fertigzustellen und auszuliefern. 
Es enthält ausgewählte neue und letzte Ge- 
dichte. Wie uns bekannt ist, wird die Poesie 
von H. O. Thiel wegen seiner Sprachmelodik 
und der Naturverbundenheit auch von den 
zuständigen Stellen des bayerischen Staates 
geschätzt und gefördert. Die bereits früher 
erschienenen Lyrikbände von H. O. Thiel 
sind sämtlich vergriffen. Das gleiche gilt für 
sein Heimatbuch „Der Kreis Freystadt“, das 
er zusammen mit Frau H. L. Rutkowski vor 
wenigen Jahren herausgegeben hat. Die Neu- 
erscheinung feiert in vielen Versen die enge 
Verbundenheit mit der schlesischen Heimat. 


Hermann Otto Thiel 
75 Jahre 


Am 6. August kann unser Heimatfreund 
Hermann Otto Thiel seinen 75. Geburtstag 
feiern. Er ist uns allen durch seine feinsinni- 
gen, stimmungsvollen und inhaltsreichen Ge- 
dichte sowie durch seine wohlgelungenen 
Arbeiten, Artikel und Bücher bekannt. Seine 
Mitarbeit in den Neusalzer Nachrichten ist 
vorbildlich, und ich bin ihm zu größtem 
Dank verpflichtet. Zu seinem Geburtstag 
wünsche ich ihm Gesundheit und weiterhin 
Schaffenskraft, damit er uns noch viele Jahre 
mit seinen Beiträgen erfreut. 
Peukert 


Zum 75. Geburtstag 
von Paul Lehnert 


am 21. 6. 1974 


Kein Name ist mit dem Deutschen Pfadfin- 
derbunde in Neusalz mehr und enger ver- 
bunden als der von Paul Lehnert, gen. Pur- 
zel. Weit über diesen Kreis hinaus war er 
nach dem 1. Weltkrieg in der bündischen 
Jugend von Neusalz bekannt und geschätzt, 
immer war er dabei, wenn etwas los war, 
sei es im Jugendring, einer Sitzung des Orts- 
ausschusses für Jugendpflege, im städtischen 
Bootshaus oder im Jugendferienheim Jagd- 
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schloß Tarnau, wohin er z. B. am 1. Okto- 
ber 1925 seine Wölflinge des Horstes Neu- 
salz zu Spiel und Arbeit führte. 

Das liegt fast 50 Jahre zurück, aber das 
Gästebuch der Vereinigten Jugendwander- 
bünde Neusalz, das im Jagdschloß auslag, 
dokumentiert es und vieles andere. Es er- 
innert an Fahrtgenossen, deren Schicksale 
unbekannt sind, an Willi Bergmann, Rudolf 
Triest, Toni Fischer, Fritz Hampel, Alfred 
und Kurt Jaehn, Gerhard Kaske, Alfred 
Jerke uva. Spiel und Lied oder Spiel und 
Arbeit waren das Motto für die Fahrten von 
Lehnert, und seine Aufzeichnungen sind nicht 
selten mit einem Zitat eines deutschen 
Schriftstellers ausgezeichnet, das seine Freun- 
de anspornen sollte. Der Humor wurde dabei 


nicht vergessen, wie es die Unterschrift der 
„Land- und Stubenstreicher“ nach einer Ar- 
beitsfahrt zum alten Jagdschloß verrät. Pur- 
zel hatte immer Sinn für Humor, wie es 
auch sein Kosename zeigt. Viele seiner Brie- 
fe und Notizen sind von ihm selbst so unter- 
schrieben. Darüber hinaus war und ist Purzel 
ein Kamerad, den in den zurückliegenden 
Jahrzehnten das Leben hart auf Probe 
stellte. Das gilt für die Kriegs- wie für die 
Nachkriegsjahre mit der Vertreibung. Doch 
darüber wissen andere mehr zu erzählen. 
Für die Jahre in Neusalz bleiben Erinne- 
rungen an persönliche Gespräche, an Sitzun- 
gen der Jugendwanderbünde mit oft heftigen 
Diskussionen, an Kulturveranstaltungen und 
Ausstellungen, an Frühlings- und Stiftungs- 
feste in Neusalz und Tarnau, an die Städ- 
tische Bücherei und an Aktionen aus dem 
Geiste der Jugendbewegung, die er als Pfad- 
finder ebenso bewältigte wie Aufgaben und 
Probleme in seinem Beruf als Gruschwitzbe- 
amter. Wie wir alle wurde auch er als Heimat- 


vertriebener aus der Bahn geworfen. Im Herbst 
1949 hatte ich seine Spur wiedergefunden. 
„Seit dem 1. Oktober bin ich für eine Er- 
langer Firma als Vertreter in Unterfranken 
unterwegs, komme manchmal erst Samstag 
spät zurück und fahre Montag beizeiten 
wieder fort. Ich bin also dauernd auf der 
Achse“, 

Vielen stand er damals und später mit Rat 
und Hilfe zur Seite, wenn Adressen der 
Heimatfreunde gesucht oder Auskünfte über 
die Angestelltenversicherung benötigt wurden. 
Von Gräfenberg i. Ofr,, wo er damals 
wohnte und meine Familie und mich in 
Nürnberg manchmal besuchte, wechselte er 
später nach Neu-Ulm. Wie er auch hier 
bewährte, wie er sich bei Heimat-Treffen 
und in anderen Organisationen („Möwe“, 
Neusalzer Nachrichten) mitwirkte, das kön- 
nen unsere Leser in den NN. nachlesen. Uns 
bleiben nur Worte des Dankes zu sagen und 
gute Wünsche für die folgende Lebensphase. 

H. O. Thiel 


Neusalz im Jahre 1900 bei Hochwasser 
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Fahrt nach Neusalz 


Ich wurde gefragt, ob eine Busfahrt für 
zwei bis drei Tage direkt nach Neusalz 
möglich wäre. Eine solche Fahrt erfordert 
gute Vorbereitung, und ein Heimatfreund 


müßte diese Arbeit auf sich nehmen. Wer 
würde diese Organisation durchführen? Wenn 
Interesse vorhanden ist, würde ich die Einzel- 
heiten in den Neusalzer Nachrichten be- 
kannt geben. 
Meldungen zunächst an mich. 

Peukert 


Familien-Nachrichten 


Wir gratulieren zum 40jührigen Ehejubi- 
kium 

2. 6. Herrn Gerhard Fripon und Frau 
Erna geb. Kluge, Schlachthofstraße 6-8, in 
1 Berlin 10, Osnabrücker Straße 31. 


Unseren Geburtstagskindern wünschen wir 
eine gute Gesundheit, Glück und Freude im 
neuen Lebensjahr. 

89 Jahre 


28. 6. Frau Frieda Braune, 
Röttgerstraße 21. 


Hannover, 


87 Jahre 
8. 8. Frau Almfriede Saalwächter, Lübeck, 
Moislinger Allee 75. 
13. 8. Frau Helene Föst, Staufen i. Br., 
Haus St. Margarete. 
1. 7. Frau Martha Hauck, Rheinhausen, 
Reichstraße 17. 


86 Jahre 
31. 7. Herr Karl Zeidler, Höxter, An den 
Birnbäumen 13. 
14. 8. Frau Elfriede Zepke, Heiligenhaus, 
‚Albert-Schweitzer-Straße 1. 


84 Jahre 
12. 8. Herr Albert Balkow, Köln 60, Von- 
Ketteler-Straße 20. 
81 Jahre 


29. 5. Herr Hauptlehrer i. R. Artur Schulz, 
Butzbach, Falkensteiner Straße 1. 
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80 Jahre 
15. 6. Frau Gertrud Kerber, Rodenbach I, 
Altenzentrum. 


4. 7. Frau Elisabeth Menzel, Groß-Laf- 
ferde, Gartenstraße 41. 


7. 8. Frau Marie Zander, Bremen, Bach- 
straße 25. 
77 Jahre 
18. 7. Frau Else Seiler, Hamburg 76, Bir- 
kenau B. 
75 Jahre 


6. 8. Herr Hermann Otto Thiel, 852 Er- 
langen-Tennenlohe, Böhmlach 104. 


21. 6. Herr Paul Lehnert, 791 Neu-Ulm 2, 
Paulstraße 9. 


74 Jahre 


8. 5. Frau Martha Helbig, geb. Liskawa, 
Breslauer Straße 73, in X-Plau-Mecklenburg, 
Palmwallstraße 9. 


70 Jahre 


3. 2. Frau Martha Berthold, X 6901 Jena- 
Winzerla, Grenzstraße 19a. 


17. 3. Herr Reinhold Berthold, X 6901 
Jena-Winzerla, Grenzstraße 19a. 
67 Jahre 


21. 6. Herr Gerhard Fripon, 1 Berlin 10, 
Osnabrücker Straße 31. 


Anschriften-Verzeichnis 


Anschriftenänderungen: 3366 Frau Frieda Dunsing, geb. Tschätschke, 

Hanns Bohla, 6508 Alzey, Am Herdry 11. verw. Zacher, Friedrichstraße 49, 328 

Bernhard Feilke, 85 Nürnberg, An der Rund- Bad Pyrmont, Borchardsweg 1. 

kapelle 53. 

hand eberle, geb. Helm, 75 Karlsruhe, 7367 Herr Richard Malicki, Brookside, 

Stdendstraße 30. Washpocl, Horsley, Strond-Glos Eng- 

Fortsetzung: z 

3365 Frau Elsbeth Decker, 334 Wolfenbüttel, 3368 Herr Reinhard Walter, Schlageterstr. 10, 
Affeweg 1. in 3351 Vorwohle 64. 


Wir trauern um unsere Heimatfreunde 


Es verstarben: 1973 Frau Elisabeth Leitel, geb. Gutsche 
28. 3. Frau Elisabeth Schurmann, geb. und Herr Paul Leitel, Berlin 33, Heiligen- 
Hilgner, 84 J., Breslauer Str. 16, in Neuwied. dammerstraße 17a. 


Unsere liebe Mutter 


Elisabeth Schurmann 
geb. Hilgner 


wurde heute im gesegneten Alter von 84 Jahren von ihrem langen Leiden 
erlöst. 


In stiller Trauer: 


Marianne Feilke geb. Schurmann 
Bernhard Feilke 

Sieglinde Blaschke geb. Feilke 
Dr. Dieter Blaschke 

Brigitte Hamann geb. Feilke 
Bernd Hamann 

mit Volker und Dörte 


85 Nürnberg, An der Rundkapelle 53 und Grolandstraße 14 
5455 Rengsdorf, Friedrichstraße 26, den 28. März 1974 


Die Festschrift 
ist zur Orientierung nach Offenbach mitzubringen! 


